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Akademiseorchester

Einem schon lange beſstehenden Bedürfnis nachkommend, haben

wir uns entschlossen, ein eigenes, leisgtungsfahiges Streichorchester zu
gründen, das je nach Bedarf durch auſgesuchte Blaäger verstarbt wird

Unser AkademieOrchester wird aus nur fortgeschrittenen, ihr
Instrument völlig beberrschenden Musikfreunden und aus jungen, tüch

tigen Spielern unserer Berufsklassen zusammengestellt.

Alexander Schaichet, der Gründer und langahrige Dirigent des
Kammerorchesters Zürich, wurde mit der Leitung unseres Orchesters
betraut. Vor allem sind Auffuübrungen on vorviegend Flascischer, vor
klassischer und romantischer vertyoller Orchesterliteratur beabsichtigt

Wir vissen, dass viele ernsſst musizierende Streicher sich für ein
sorgfaltig gepflegtes Ensemble interessieren, bis aubin aber aum
Gelegenheit fanden, sich einem leigtungsfahigen Streicherbörper aneu
schliessen. Wir beabsichtigen, unser Orchester auch Inſtrumentalsolisten
und Sangern zur Begleitung zur Verfügung zu srellen Ebenso oll es
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dazu dienen, den Chören die Auffübrung von horwerben statt ͤt
Rlavier mit Orchesterbegleitung zu ermöglichen

Die regelmãscigen Proben hnden jeweils Samsſtags von I16.30 bis

18.30 Uhr statt· Vor Konzerten verden an Abenden Extraproben ein

geschaltet.
Auch der Musibakademie bis jetet Fernstehenden — Gelegenbeit

geboten spich unserm Orchester anzuschliesgen

Anmeldungen erbitten wir bis ſpatestens Samsſtag, 3 Aprũ —

an unser Sebretariat, Blorastr. 52 (Seefeld), Tel. 2 61 37, das gerne

eitere Auskunſtt erteilt. Beginn der Proben: Samſtag, . Mai 1943

 

Die Musikakademie Zürich eranstaltetin der Woche vom * bis

10.April 1943 einen

KURSFUORGEIGER
geleitet von

Alexander Schaichet

Die Teilnehmer werden in diesem Rurs eingebhend mit den Bestimmun-
gen der Geige und des Bogens sovie mit der bewussten und unbewuss-

ten Betatigung beider Hande vertraut zemacht. Daueben soll ver⸗

gucht werden alle auftretenden und aus eigener Beobachtung resul⸗

tierenden Eragen gemeinsam zu lösen

Die Grundelemente des vViolſinspiels

Stoffliche Anordnung:

Algemeines Das Auge, das Ohr, der Eindruck, der Reflex, die

Reaktion der Befehl, die Auckührune, die direkten und die xück

wvirbenden Hemmnisse.

 



  

inkee Hand. Geigenhaltung, Handstellung, Lagenwvechſel und
Lagenspiel, Hebe, Senk- und Spannbewegungen Streck⸗· Beuge⸗

und Spreizmuskeln), Vibrato (Erlernen und Anvwendung), Triller,
Flageolett, Pizzicato, Doppelgriffe Akkordgriffe, Chromatit

3 Kechte Hand. Bogenhaltungs, Bogenstellung und Bogenfübruns
Einger, Hand, Arm) Tonerzeugung (Vertiſal und Hotizontat—
druck, Strichpunkt)), Ueberbelastuntg und Deberdruct, Doter
belastung und Unterdruck, Doslerung, der schlackenlose Klansg,alle
vorkommenden Stricharten

Praketiscche Beweisfuhrung

Tagliche Arbeitszeit von 10⸗12 und 1416 r

Kursgeld: Er. 35

Anmeldungen sind bis spatestens p5. Marz 1943 an das Sebretariat
der Musikakademie, Florastr. y2, Zürich 8 (Scckelc), zu richten, das
gerne zu jeder weiteren Auskunft bereit ict

 

Mehrfach geauscerten Wunschen Rechnung tragend haben vir un—
entschlossen, nach weijahrigem Unterbruch dieses rühjahr viederum
einen

KURSFOVORCHORLEITER

durchzuführen, der von

12. bis 17 apru 1048 in Zuren

stattſinden wird.

Das gesamte Gebiet der Chordirektion ſoll eingehend eur Beband
lung bommen, inerster Linie die praktische Betãatigung des Chordiri⸗
enten Bei tãglich vier⸗ bis gechsctundiger Arbeitseeit verden tolgende
Punkte eine besondere Wurdigung erfahren: 



 

Stimmprufung und Finteilung

Choraufstellung

2wveckmãssige Arten des Chorstudiums

Technik des Dirigierens

Rhythmische und dynamische Schulung

Stimmbildung

Aussprache

Korrektur des Chorklangs

Der bũnstlerische Vortrag

Die Freiheit der Interpretation

Chorliteratur

Programmaufstellung

Chorschulen usw.

Rursleiter ind die Herren Direktor Hans Lavater (für das gesamte
Gebiet der Chorleitung) und Emil Erank (für Stimmbildung und Aus-

prache). Den Teilnehmern ist Gelegenheit geboten, einige Chorproben

von Gesangvereinen Zurichs zu besuchen. Auf besondern Wunsch bön-

nen einige Stunden der Leitung von Blasmusiken gewidmet werden

Referent: Direktor Ernst Lüthold).

Kursgeld: Er.0.

Anmeldungen sind bis ſpatestens 15. Marz an das Sebretariat der

Musikakademie Zürich, Floraſtr. 52, Zürich 8 (Secfeld) zu richten, das

gerne zu jeder weiteren Auskunft bereitist.

 

Gute Streicher

lreten in unser neues Akademieorchester ein

 



      

Die Kunst des UÜbens
uncd die Anwendung der Methode Leimer⸗Glesekinq
im Unterricht bei Dilettanten

EHeute duürfen Sie von mir nicht zu viel verlangen; ich hatte so
venig Zeit zum Deben Jeder Musiklehrer bekommt diese
Phrase genügend oft zu hören und weiss genau, dass die nachſte Woche
eine ãhnliche Ausrede gebracht werden bann, obwobl der Wunsch nach
Musik beim betreffenden Schüler vorbanden igt. Ex muss also Mittel
und Wesge zur Verfügung haben, um diesem Debel abzuhelfen Pada—
gogisch muss der Lehrer ſein Fach so beherrschen, dass er in jedem
Fall fahig ist zu erklãren, wvie er dies und jenes auskührt, und aicht nur
vorspielt, den Schüler bittend, zuzubören, wie es Llingen soll. Von der
psychologischen Seite her wird dem Schüler dazu cholfen, ceine genu
gende und pascende Zeit für das DBeben zu bnden: bestimmte, Furze
Momente des Tages werden miteinander besprochen und kestgelegt;
diese Debezeiten werden so huræz gebalten (zicka ro bis 15 Minuten)
dass volle Ronzentration möglich igt. Der Debungsstoff ict so ause
vablen, dass der Schüler bald einen Fortechritt bemerkt, denn dieser
Fortschritt igt Sehr massgebend, um den Schüler anzuregen. In der
Stunde wird ein bestimmtes Problem grundlich durchgenommen
schlag mit dem ganzen Arm oder thythmische Unabhangigheit der
Hände, 2. B. 3 gegen 4 Noten oder Melodicführung einer mittleren
Stimme uswW. usw.) Mit diesem Problem vird sich der Schüler bis zum
nãchsſten Zusammenkommen beschaftigen, und, wenn es irgend möglich
ist, wird man nicht eine ganze Woche warten, bis man den Schuler
unter burze Kontrolle zieht (Leimer-Giexeking ſchlagen dreimalige
vwöchentliche Halbstunden für Berufsschüuler vor) Wie sich der Schuler

wit diesem Problem abgibt, igt von grosser Bedeutung, und hier erst
kommen vwir mit anderen Lehrmethoden auseinander

Der Schuler muss lernen, sich zu bonzentrieren, muss lernen, sich
zuzuhören, um seine Fehler zu entdecken und sie zu verbesgern; ist
seine Konzentration trainiert, genügend ſtark, so vird das Ueben
interessant für ihn und die Zeit bestimmt auch vorhanden sein! Esist



 

  bekannt, dass man gern treibt, was einem gut gelingt Die Leimer⸗
GiesekingMethode gibt uns einen Weg, welchen ich Sselber vahrend
vier Jahren unter der Leitung der Herren Leimer und Gieseking ein

geschlagen habe und seit sechs Jahren mit meinen Schülern verfolge
Das Auſuendig,Deben“* igt es, was uns zur Konzentration zινgt

und den Schüler von vornherein auf eine ganz andere Stufe stellt.
Selbstverstandlick mussen Anfanger zuerst das Notenlesen erlernen und
sofort auch das VomBlatt-Singen. Es ist ein grosſses Missverstaändnis,

zu glauben, dass Leimer-Gieseking das Auswendigspielen als Selbst-
zweck predigen: es ist ihnen nur ein Hilfęmittel zur Ronzentration.

Ist man auf die Notenfolge fest Konzentriert, so hört man sie, weiss

man sie im voraus, und der ganze denkende Mensch ist anwesend. Wie

leicht ist es mit seinen Gedanken herumzutanzen, wenn man ein Stück
das hundertste Mal vom Blatt ſpielt und dabei immer wieder Fehler
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macht; auf die Sorgfalt, mit welcher der Spieler das Notenbild liest

und lernt (eben bei uns auswendig), und auf die Konzentration, it

velcher er c νεανt, Lommt es an, um diesen obengenannten Fort-
schritt zu wachen. Auf diese Art wird das DVeben wäbrend weniger
Minuten von bester Mirkung ſsein, was man nach einiger Zeit (zwei

bis vier Monaten) dem Schüler beweisen Kann. So sagte zum Beispiel

der Vater Wieck (Schwiegervater von Robert Schumann, berühmter
Pãdagoge seiner Zeit): Es sind nicht die Stunden, aber die Minuten,
die zahlen. —

Es sei noch gesagt, dass man nur ganz kurze Stellen auswendig zu

üben pflegt und dass es erst mit einer vernunftigen Trainierung ge⸗

lingt, knienweise auf einwal zu lernen. Egß vare aber schade, ſeine
Soldene Zeit ut geisttõötenden Btuden, vie Gieseking cagt und echreibt,
u vergeuden; vir vablen dafür Stücke von besscrem Wert und

——

 



 

 
 

  machen aus jenen eine Reihbe interessanter Etuden, deren prabtischer
Zweck dem Schüler sofort klar ist. So ist für den Dilettanten die Plage
von Clementi, Czerny, Plaidy usausgeschlossen; der Berufscchuler
aber wird sie so viel vie nötig betreiben, mit dem inneren Wunsch, gie
bald loszuwverden. Dilettanten und Berufsschüuler muüsſen ein Stuck

ben, bis sie Sich die nötige Technik angeeignet haben, und erst dano
pielen, mit musikalischem Empfinden Es sind meisſt nur ein paar Stel-
len, die die Aufmerksamkeit zurückhalten und neue technische FBahig
keiten verlangen; in der Zeit, da man an diesen uübt, lernt man auch

das ganze Stück auswendis Die Methode Leimer-Gieseling hat dafur
ein System ausgebildet, und wer Interesse hat, lest das Büchlein: Das
moderne Rlavierspiel (in acht Sprachen herausgegeben), bei Schott,
Mainz, erschienen. Diese Erlauterungen werden vielleicht nur richtig
verstanden von denjenigen, die den Wert eines bewxuscten Spiels ken
nen; ich hoffe aber, das Interesse von zukünftigen Lehrern und auch

von Dilettanten und Liebhabern gewxeckt zu haben
Daniel Witschi

Gedanken zur Vortragsuübung

„Obhne Gemüũrtisſt keine wabre Kunst denkbar.“

GSoethe.

Der Tag der Vortragsuübung ist gekommen. Der Saal ist angeküllt
mit Verwvandten und Freunden der Schuler, die heute auf dem Podium

brillieren sollen. Auch Neugierige haben ſsich eingestellt, die aus
irgendeinem Grunde etwas seben wollen und zu hören hoffen Die
ganze Atmosphare ist voll gespannter Erwartung Der Schuler ſpurt
diese Erwartung, weiss von ibhr, und im letzten Augenblick legt sich

eine Hemmunseauf ihn, die er vorher nicht Kannte. Diese nun zu über
vinden,ist vielleicht der grösste Gewinn einer solchen Debung im Vo
agen, velche, auch bei best zusammengesſtellter Programmfolge, nie
mals ein Konzert sein will.

Der Tag der Vortragsubung ist für den Lehrer ein cchwerer. Schon
bei der Auswahl der Vortragsgtüůcke, und immer wieder ſtellt er sich

  



 

die Frage, ob seine Schuler, die sich vor einer Oeffentlichkeit zu produ-

zieren haben, einen Gewinn davontragen werden In keinem Falle dür-

fen aber persõönliche Interessen des Lebrers eine Rolle pielen oder An-
lass zu einer Vortragsübung sein. Wenn er nun in seiner Ecke die
Leistungen der Schüler mit anhört, denkt er wobl als Einziger im Saal
an die lange Zeit der Vorbereitung, an die glücklichen Stunden gemein-
samen Schaffens, wie auch an Momente verzweifelten Ringens. Ihm
allein ist es möglich, beim vortragenden Schüler eine musikalische und

technische Entwicklung festzustellen, wobei er immer wieder 2zur
Deberzeugung kbommt, dass solche Uebungen nicht allzurasch aufeinan-
der folgen dürfen.

Welche Schüler darf ein Lebhrer zu den Vortragsübungen zulassen?

In erster Linie solche, die sich um ein Lehr⸗· oder Konzertdiplom an der

Schule bewerben wollen Beiĩ ihnen Konmt es auf das Können, auf die
Leistung anFur diese Schũuler gilt es, bis zur künstlerischen Reife vor⸗
zudringen.Wie viele Schwierigkeiten bietet da gerade das Fach des
Gesanges Die schöne Stimme allein genügt nicht. Die (ünstlerische)

Leistung hangt von der Beantwortung der Erage ab: Wie weitist der
angehende Berufsmusiker imſtande, das Geforderte, im ganzen wie im
einzelnen, auch vor andern darzustellen? Darum ist beim Diplom-

schuler das Auftreten vor einer Oeffentlichbeit unerlasslich. Hier auf
dem Podium soll er zeigen, ob er sich in seinen Text einzuleben, ein-

zufühlen vermasg, hier soll er bestãtigt nden, dass Kunst und Natur

eines sind, dass in erster Linie der echte, natürliche Vortrag den Hörer

gewinnt.

Wie steht es nun aber mit dem Auftreten der Mehrzahl derjenigen
Schuler, die besonders in einer Gesangsklasse — mit Lleinen Hoff-

nungen ibr Studium beginnen? Es kann ja picht jeder ein Groscer wer
den! Diese Anfanger und Dilettanten (wohl nur so genannt im Gegen-
satz zu Berufsmusikern) durfte man vielleicht gar nie auf ein Podium
lassen, wurde das Publikum nicht beſstimmt wissen, dass es hier um ein

Deben im Vortrag geht, nicht um die Abwicklung eines Konzertes.
Doch auch diese Kunstbeéflissecnen Können bei einer solchen Debung
begluckend erleben, vie eine bescheidene Begabung durch grossen Fleiss



      

und Ausdauer es stetig immer etwas bõher bringen Lann. Man tut
fach das, was man kann, gut, und baut darauf weiter So lecut
auch seine Beschränkung kbennen, und in ihr zeigt sich ja erst der Mei⸗
zter. Der Lehrer weiss, dass oolchen Menschen die Mucit eine grosse
Freundin in Ereud und Leid sein kann, dass die Freude a Museren
neben der tãglichen Arbeit als Schmucte des Lebens dient Lebrer und
Schüler erleben dann immer wieder begluckend, wie die Musit He
und Sinn der Menschen veredelt. Darum ist auct ceine bescheidene Be
zabung einer Ausbildung vert. Welche Rolle ſpielen da beim Gesang
einige schwankende Töne, wenn das Lied ein Mitschwvingen der Seele
zu offenbaren vermag! Bitten vir darum das Publikum, einer solchen
Debung mit Gemit ↄu begegnen und binter jeder auch einfachen Lei⸗
stung das zu ahnen, was sie im Grunde igt: cin Ringen um den Aus-
druck, um die Befreiung des Irdisch⸗Mensſchlichen, ein kleines Er⸗
heben der Seele nach dem Licht“

Marta Frant

Nachrichten

Als neue Pãdagogin für Sologesang übernabm die bekannte Sopra

nistin Erau Maria StaderPrismann eine Klasse für Sologesang an
unserm Institut.

Unsere Schülerin, Erl. Maja Fromaigeat von Winterthur, erhielt
am Nationalen Musikwettbewerb in Genf im Oktober des vergangenen
Jahres unter zablreichen Bewerbern den zweiten Preis als Wolin—
pielerin.

Im Rahmen der Konzerte der Zürcher Mozartgesellschaft wurden
unsere beiden Lehrer, Herr Prof. Walter Rebberg und Herr Daniel
Mitschi, zur solistischen Mitwirkung verpflichtet.
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Anlãsslich eines Konzertes Im leinen Tonhallesaal erntete unsere

geschatæte Violinpadagogin, Frau Elce Stucci-Bösch, reichen Beifall

Herr Ernst Jaeger aus Sulgen, der vor kurzem an unserm Institut
die Staatlichen Diplome als Klavierlehrer, als Organist und als Lehrer

kür Schulgesang erwarb, wurde zum Organisten an der protestantischen

Kirche in Arosa gewablt.

I November des vergangenen Jahres starb der bekannte Musik-

padagoge Radol Hàausermann, der Vater unseres beliebten Klavier-
lebrers Gustay Hausermann. Herzliche Teilnabme unsgerm lieben

Kollegen!

Neben dem Kontrapunbtunterricht wird Robert Blum mit Beginn
des Sommersemesters an unserm Institut auch eine Klasse für Rom-

positionsunterricht übernebmen

Im Rahmen des Anton Bruckner gewidmeten Frübjahrszyklus der
Tonbhallegesellschafſt Zürich wird der Sangerverein Harmonie Zürich
dessenο αMν ngen. IhD folgt im Herbet eine Miederholung der
EmollMese von Bruckner, und im Frübjabhr 1944 eine Aufführung

des Deutscchen Requiems von brabhms

Onsere Frubjabrsferien beginnen Montag, den 5. April, und dauern
drei Wochen Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, den 27. April.
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Teppiche,

FSreVorhang⸗
EELLEVVEVPLATZI

Mõbelstoffe

 

 

Buchcdruckere eutimann Co6
Zürien 8 Arbenestrasse 20 Telephon 44735

iefert alle Drueksachen

ein⸗ und mehrfarbig

in gediegener Ausfuhrung

 

 

 
Wir empfehlen nsers Spezisa abteſlungq

E.Züsts Atslier fur GSeilgenbau unc Reparaturen
Streich⸗ und Zuptinstrumente

Schuler⸗ Seminarist und Orchester⸗Violi
Eslli, Guitarron, Bloclkctlõte·n, Salton

Zubshõör, kunstgsrschte Roparaturen proiswort

Echte alte Meistergeigen und Celli
Deutsehs und französsisens Schuls Fr. 250., 300.

400.-, 600. und höher ltalisnische Msistergeigen
von Fnr. 18300. an

 

Sehr gunstige Kauf⸗ und Tauschgelegenden
Musikalisn ⸗Unterricehislitsratur

Vorverkauf fur alle onzerte

PANOHAUS ECMLINM
⏑⏑ ————63
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Nur führende Marken:

Siemens Albis Télevox

Luxor 464 Philips

 

Maasllcharus HUral A.G.
FEraum unsterstr. 21 Dicophones ab Er. 58
Eino·KRappeſleroassse
TGISFOon 3 5667
 

 

Notendruck
Verlangen Ste Muster und Freise

GOpalo⸗Naef
Zzumikon bei Zürich ſfadacker Telephon 88261

 

 

 
Mit doppelter Freude

arbeitet der angehende Pianist an seinem Studium,
woenn ihm dabei ein wirklich gutes, hochwertiges
Mavier zur Verfügung steht. Ein solches halt nicht
nur intensiver Ubung stand, sondern ermõglicht auch

die volle Entfaltung der Fahigkeiten.

Auch Sie werden das Passende finden in unserer

grossen Auswahl von:

Burger & Jakobi, Sabel, Wohlfahrt, Schmidt- Flohr,
Bechstein, Bluthner, Grotrian Steinweꝗq, Ed. Séiler,

Steinway & Sons.

HUGCO 2URICH
Seit Generationen das Haus für Musik

Füsslistrasse 4 Telephon s86840
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